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An einem Sommermorgen saß ein Schneiderlein auf seinem Tisch am Fenster, war guter Dinge und nähte aus Leibeskräften. Da kam eine Bauersfrau die Straße herab und rief: „Gutes Mus zu verkaufen! Gutes Mus ganz billig!“ Das klang dem Schneiderlein lieblich in die Ohren, es steckte sein zartes Haupt zum Fenster hinaus und rief: „Hier herauf, liebe Frau, hier wird sie ihre Ware los.“ Die Frau stieg die drei Treppen mit ihrem schweren Korb zu dem Schneider herauf und musste die Töpfe sämtlich vor ihm auspacken. Er besah sie alle, hob sie in die Höhe, hielt die Nase dran und sagte endlich: „Dieses Mus scheint mir gut genug zu sein. Wieg sie mir doch vier Lot ab, liebe Frau. Wenn‘s auch ein Viertelpfund ist, kommt es mir nicht darauf an.“ Die Frau, welche gehofft hatte, eine größere Menge zu verkaufen, gab ihm, was er verlangte, ging aber ganz ärgerlich und brummig fort. „Nun, das Mus soll mir Gott segnen“, sprach der Schneider, „und es soll mir Kraft und Stärke geben.“ Er holte das Brot aus dem Schrank, schnitt sich ein Stück ab und strich das Mus darüber. „Das wird bestimmt nicht bitter schmecken“, sprach er. „Aber erst will ich den Wams fertig machen, bevor ich anbeiße.“ Er legte das Brot neben sich, nähte weiter und machte vor lauter Ungeduld und Vorfreude auf die schmackhafte Mahlzeit immer größere Stiche.
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Indes stieg der Geruch von dem süßen Mus hinauf an die Wand, wo viele Fliegen saßen, so dass sie angelockt wurden und sich in großer Schar darauf niederließen. „He, wer hat euch eingeladen?“ rief das Schneiderlein und jagte die ungebetenen Gäste fort.


[image: ]


Die Fliegen aber, die kein Deutsch verstanden, ließen sich nicht abweisen, sondern kamen immer wieder. Da lief dem Schneiderlein endlich, wie man sagt, die Laus über die Leber, es griff erbost nach seiner Fliegenklatsche. „Ihr verwünschten Viecher!“, rief es grimmig aus und schlug unbarmherzig drauf. Der Schlag hatte wohl gesessen. Als es die Klatsche von dem klebrigen Mus abzog und die Fliegen zählte, so lagen nicht weniger als sieben von ihnen tot auf der Schnitte und streckten die Beine. „Bist du so ein Kerl?“ sprach das Schneiderlein zu sich und musste selbst seine Tapferkeit bewundern.
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